
Alles so markant hier
Der kantige Kiefer ist das neue Schönheitssymbol desMannes. Die Folgen sind bizarr.

Thomas Studer

Es ist nicht leicht zu bestimmen, wann
esbegonnenhat. Sicher ist aber, dass es
bemerkenswerteAusmasse angenom-
men hat. Seit einigen Jahren scheinen
pralle Bizepse und furchige Sixpacks
ihrenStatus alswichtigstes Schönheits-
symbol des modernen Mannes einge-
büsst zuhaben.Abgelöst vommarkan-
ten, kantigen Kiefer. Kaum ein Holly-
wood-Schauspieler, der in den letzten
Jahren zu Ruhm kam, der nicht über
eine gemeisselte Kinnpartie verfügte.
Über eine «jawline so strong it could
cut glass» – eine derart scharfe Kiefer-
linie, dass sich damit Glas schneiden
liesse, wie es im Internet bisweilen be-
wundernd heisst.

Gut sichtbar ist die Verschärfung
der Hollywood-Kiefer bei Gegenüber-
stellungen. Man vergleiche das eckige
KinndesaktuellenBatman-Darstellers
Robert Pattinson mit dem rundlichen
vonMichaelKeaton,der 1989und1992
als Batman zu sehen war. Oder den
schnittigen Kiefer des derzeitigen Spi-
derman-Darstellers Tom Holland mit
der eherweichenunterenGesichtshälf-
te von TobeyMaguire, der den Spider-
man vor zwanzig Jahren spielte.

Ein kantiger Kiefer, so die gängige
Ansicht, lässt einen Mann kräftig und
entschlossen wirken, gar viril. In dem
Zusammenhang kursiert seit kurzem
dieVermutung,dassDonaldTrumpdie
Mitglieder seinesKabinettsunterande-
rem nach optischen Kriterien besetzt
habe:DaseieineVorliebeauszumachen
fürMänner wie Scott Turner oder Pete
Hegseth,beidemitprägnantemKiefer,
wie Trump vielleicht selbst gern einen
hätte. Dass ein kantiges Gesicht als
potent angesehen wird, ist indes nicht
neu.Wohl aber die Präsenz derKiefer.

TrainingmitKaugummi
undZungenhaltung
Vor rund zehn Jahren begannen junge
Männer, sich im Internet darüber aus-
zutauschen,wie sichdas eigeneAusse-
hen verbessern liesse. Eswarendüste-
re Online-Foren von «Incels», unfrei-
willig zölibatär lebendenMännern,wo
das sogenannte«Looksmaxxing»ent-
stand. «Looksmaxxing» meint die
«Maximierung» der eigenen Attrakti-
vität. Erreicht werden soll diese durch
«Softmaxxing» (grösstenteils banale
Praktiken wie sorgfältige Körperpfle-
ge, sportliche Aktivität) oder auch
«Hardmaxxing» (dauerhafteEingriffe
wie plastische Chirurgie, Haartrans-
plantation).

Zum «Softmaxxing»-Bündel ge-
hört einemerkwürdige Praxis namens
«Mewing», die schwach ausgeprägte
Kiefer kräftigen soll. Benannt ist Me-
wingnachdemBriten JohnMew,einem
umstrittenen Kieferorthopäden. Mew
vertritt die vonFachkreisenabgelehnte
These, dass sich Kieferfehlstellungen
rein durch bestimmte Zungenhaltun-
genkorrigieren lassen.Mewingwiede-
rummeint, dieZunge so langwiemög-
lich flach gegen den Gaumen zu drü-
cken –was aufDauer denKiefer derart
stärken soll, dass er merklich üppiger
undmarkanter erscheint.

Über Tiktok schwappten Looks-
maxxingundMewingausobskurenFo-
ren in einen grösseren Mainstream.
Gleichzeitig entstanden Produkte wie
Kiefermuskeltrainer oder extraharte
Kaugummis, die sich gezielt an junge
Männer mit Wunsch nach gestähltem

Kiefer richten. Die Kaugummis der
Marke Jawliner (erhältlich beiGalaxus
oder Manor) versprechen etwa, die
«Kiefermuskulaturaufbesondersscho-
nende, aber gleichzeitig effizienteWei-
se»zubeanspruchen,wasdemKonsu-
menten «im Nu eine definierte und
muskulöse Jawline» verschaffe.

JungeMänner fragen
nachKiefer-OPs
Zum Training mit harten Kaugummis
sagt der Zürcher Kieferchirurg Daniel
Brusco am Telefon: «Ja, das funktio-
niert. Der Kaumuskel ist trainierbar,
wie jeder andereMuskel auch,weshalb
Siedavon tatsächlicheinenmarkanten
Kieferwinkel kriegen.»Nur seidieKau-
muskulaturnichtdafür gedacht, indie-
ser Weise beansprucht zu werden.
«Wenn Sie das exzessiv machen, krie-
genSieKiefergelenkproblemeundVer-
spannungsbeschwerden, weshalb ich

dringend davon abrate.» Die Zungen-
drucktechnikMewing nennt der Chir-
urg eine«Halbwahrheit». Zwar beein-
flusse der Zungendruck das Kiefer-
wachstum in der Entwicklungsphase.
Die auf Social Media behaupteten Ef-
fekte erziele Mewing jedoch nicht:
«Wenn es so einfachwäre, bräuchte es
unsnichtmehr.Aber ichmachemirkei-
ne Sorgen.»

Brusco bietet neben der Behand-
lungvonKieferfehlstellungenauch rein
ästhetische Behandlungen an: Bei der
Chin-Wing-Methode wird ein Teil des
Unterkieferknochensdurchtrennt, neu
positioniert und fixiert, was eine Ver-
änderung der Gesichtskontur erlaubt.
«So lässt sich das Profil einstellen, die
Markanz, die Steilheit, Breite –dakann
man in alle Dimensionen des Raumes
arbeiten», sagt Brusco.

Noch vor zehn Jahren habe die
Nachfragenach solch reinästhetischen

Eingriffen in seiner Praxis unter zehn
Prozentgelegen, schätztBrusco. Inzwi-
schen sei sie bei ungefähr einem Drit-
tel.Wobei es sicheindeutigumeineGe-
nerationenfragehandle. ImSchnitt sei-
en die Männer mit Wunsch nach
markanterenKiefernzwischenzwanzig
und vierzig. «Aber», so Brusco, «ich
staune, wie viel Zwanzigjährige inzwi-
schen danach fragen.»

Nicht selten kämen Patienten mit
FotosvonHollywoodstarswieBradPitt
oderHenryCavill undverlangtennach
Kiefern,wiedieSchauspieler siehaben.
Einzelne hätten «halbe Powerpoint-
Präsentationen»vorbereitet,worin sie
ihre vermeintlichenMängel«analysie-
ren». In solchen Fällen lehnt Brusco
eineBehandlungab.«Da läutenbeimir
alleAlarmglocken,wennmanversucht,
auf chirurgischemWeg etwas zu kom-
pensieren, das nicht chirurgisch kom-
pensierbar ist.»
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«Last Christmas» ist
besser als sein Ruf
Michael Graber

Wurden Sie schon gewhamt in diesem
Jahr? Vermutlich schon. Spätestens
wennesüberallnachdenschlimmüber-
süssten Glühweinen duftet, gibt es
kaumeinEntkommenvor«LastChrist-
mas». Es genügt eigentlich schon das
Synthesizer-Intro und das sanft ge-
stöhnte «Mwooohhhaha» von George
Michael, und alle erkennen denWeih-
nachtshit vonWham!.Und ja, erpolari-
siert. In letzterZeitüberwogendieStim-
men von jenen, die panikartig auf den
Pause-Knopfdrückenwollen,wennder
SongmalwiederausdenBoxenschallt.
Zu kitschig sei er. Genauso klebrig wie
all jenepunschartigenGetränke,die für
viel zu viel Geld an den viel zu vielen
Weihnachtsmärkten verkauftwerden.

Dabei ist der Inhalt des Songs
eigentlichsogar traurig.Michaelbesingt
da Liebeskummer. Das verschenkte
Herz («Igaveyoumyheart»)wird rück-
sichtslos zurückgewiesen.Aberderun-
glücklich Verliebte gibt sich selbstkri-
tisch und will nicht weiter enttäuscht
werden («to save me from tears») und
gibt sich zuversichtlich für kommende
Lieben («I’ll give it to someone spe-
cial»). Das ist ganz weit weg vom übli-
chenWeihnachts-Gefühlsgebimmel.

ImVergleichzuHeleneFischer
undBackstreetBoyseineWohltat
Auchsonst ist«LastChristmas»eingu-
ter Song. Ein clever programmierter
Drumcomputer, vielTextrepetition,viel
Pathos. Wie immer an Weihnachten
lohnt sich ein Blick in die nähere Ver-
wandtschaft. All die üblichen Lieder,
die sonst in festtägliche Playlisten ge-
quetschtwerden, sindnochviel schlim-
mer. «All IWant for Christmas Is You»
von Mariah Carey gehört in den musi-
kalischenGiftschrank gesperrt.

Noch viel schlimmer sind all jene
«Weihnachtsalben», die aus rein kom-
merziellen Gründen für das Festtags-
geschäft geboren werden. Getrieben
von der Hoffnung auf zusätzliche Bat-
zen, trällern von den Backstreet Boys
bis zu Helene Fischer ungehemmt
Weihnachtsklassikerundvertreiben in-
nertwenigerTakte jeglicheLust aufBe-
sinnlichkeit. Dagegen ist «Last Christ-
mas»eineWohltat.Beschwingt schwo-
fen wir durch die Vorweihnachtszeit.
Der Song ist übrigens vor40 Jahrener-
schienen. In Saas-Fee, wo das Video
dazu gedreht wird, widmet drum das
lokale Museum dem Song sogar eine
Sonderausstellung. Wenn zum ersten
Mal im Jahr «Last Christmas» ertönt,
ist das auch immer eine Erinnerung,
dass wir es wieder geschafft haben.
Wieder ein Jahr durch. Hoffentlich
ohnegrosse«Tears»undandereHerz-
schmerzen.AndereBaustellenhatdie-
seWelt derzeit ja sowiesomehr als ge-
nug. Aber im nächsten Jahr, da wird es
besser,more special.Dabeschwörtder
Song vielleicht tatsächlich den Geist
vonWeihnachten.

Und jetzt alle zusammen: «Last
Christmas, I gave youmy heart ...»

GrosseGefühle:GeorgeMichael lässtdie
Menschen auch 40 Jahre nach Erschei-
nen des Songs nicht kalt. Bild: Youtube

Sie zeigen Kante:
Hollywoodstars wie
Henry Cavill (grosses
Bild), Robert Pattinson
(links) oder Brad Pitt
verfügen über Kiefer,
um die sie offenbar
viele beneiden. Für
ähnliche Gesichtszüge
legen sich mehr und
mehr Männer unters
Messer. Bilder: Getty
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